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8. Diskussion und Perspektive 

 

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist in seinem Bestand vollständig von Vorkommen 

des Großen Wiesenknopfs und das Vorhandensein einer genügenden Anzahl von Nestern der 

Wirtsameise abhängig.  

Untersuchungen von Entomologen aus dem Landkreis Altötting bestätigen einen deutlichen 

Rückgang der Vorkommen von Phengaris nausithous Bgstr.. Als Ursache werden dabei für 

den Wiesenknopf ungeeignete Mahdregime genannt: „… Hauptgrund seines Verschwindens 

im Gebiet ist neben Veränderungen der Habitate (z.B. Aufforstung) vor allem die Art der Pflege 

der Flächen mit falschen Mähterminen.“ (WALTER SAGE, 2018, „Der Niedergang der 

Schmetterlinge in Südostbayern“, S. 289). Auch das LfU gibt den Hinweis, dass auch in 

geeigneten Habitaten der Zeitpunkt und die Häufigkeit der Mahd über den Erfolg der 

Reproduktion des Falters und damit über dessen Fortbestand entscheiden. Bei einer zu 

frühen Mahd fehlen zum einen die Wiesenknopfblüten für die Eiablage. Zum anderen werden 

Raupen, welche sich zum Zeitpunkt der Mahd noch an der Pflanze befinden, mit dem Mähgut 

abtransportiert. „So können innerhalb kurzer Zeit ganze Populationen vernichtet werden.“ 

(Bayerisches Landesamt für Umweltschutz LfU: https://www.lfu.bayern.de/natur/sap/ 

arteninformationen/steckbrief) 

Das Mahdregime muss gleichzeitig den zu fördernden Pflanzengesellschaften der Pflege-

fläche Rechnung tragen. Durch zunehmende Stickstoffeinflüsse, aber auch die Klimaänderung 

sind häufig gerade hinsichtlich der Orchideenbestände frühere Schnittzeitpunkte angeraten. 

Mehrere Schnitte im Jahr können auch notwendig sein, um eine Fläche weiter auszuhagern. 

Da der Große Wiesenknopf erst spät im Jahr aufkommt, erträgt er eine mögliche erste frühe 

Mahd bis Mitte Juni.  

 

Ein Lösungsansatz ist, die Bestände des Großen Wiesenknopfs im Rahmen einer Turnusmahd 

Schwerpunkt Großer Wiesenknopf zu berücksichtigen. Dabei werden Teilbereiche als 

„Wiesenknopf-Pflegeflächen“ bei der regulären Mahd ausgespart und anschließend nach 

dem 15. September gemäht. Es ist damit zu rechnen, dass sich die Lage dieser Flächen im 

Laufe der Jahre nur unwesentlich ändern wird. Die Abgrenzung dieser „Wiesenknopf-

Pflegeflächen“ ist wiederum nur auf Pflegeflächen möglich, auf denen sich der Wiesenknopf 

in einzelnen Teilflächen konzentriert. Der zusätzlich notwendige Mahdtermin nach dem 15. 

September bedeutet gleichzeitig einen höheren Pflegeaufwand. Begünstigend für diese Art 

der Wiesenknopf-Pflege ist die Tatsache, dass für den Dunklen Wiesenknopf-

Ameisenbläuling bereits kleine Flächen mit wenigen Pflanzen für die Fortpflanzung 

ausreichend sind. 

Dieser Ansatz eignet sich jedoch nicht für Pflegeflächen, auf denen der Große Wiesenknopf 

sehr zerstreut in der Fläche anzutreffen ist. Hier muss die Bestandssicherung durch eine 

zweite, späte Mahd ab Mitte September auf der gesamten Fläche erfolgen. Eine erste Mahd 

bis Mitte Juni ist zusätzlich möglich. 

 

Wichtig ist die deutliche Unterscheidung der Pflegehinweise einer „Turnusmahd mit 

Schwerpunkt Großer Wiesenknopf“ von der Vorgabe einer „Turnusmahd für Bracheflächen“. 

Während Erstere Teilbereiche mit der Vorgabe abgrenzt, diesen Bereich erst zu einem 

späteren Termin ab 15. September zu mähen, geht es bei der „regulären“ Turnusmahd um 
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die Festlegung von Teilflächen auf wechselnden Standorten, welche bei der Mahd ausgespart 

werden und den Winter über stehen bleiben. Sie sind weiterhin für jede Pflegefläche extra zu 

behandeln. 

 

Mit Hilfe der erarbeiteten Pflegehinweise können auf den einzelnen Pflegeflächen nun die 

Belange des Großen Wiesenknopfs sowie des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 

berücksichtigt werden. Durch die Schulung der Bewirtschafter auf die Ansprache des Großen 

Wiesenknopfs konnte die abgestimmte Pflegemahd verinnerlicht und damit nachhaltig 

werden. 

Der Landschaftspflegeverband Altötting wird auch in Zukunft einen engen Austausch mit den 

Entomologen pflegen, um bei der Erarbeitung von Pflegekonzepten sowohl die Belangen der 

Flora als auch verstärkt der Fauna zu berücksichtigen. 

 

Altötting, im Dezember 2019 

 

Dipl. Biol. Reinhard Klett                                                        Dipl. Geogr. Esther Lindner  

(Geschäftsführer LPV Altötting)                                              

  



 
 

97 
 

9. ANHANG 

 

Anhang Presseartikel 

 

 

 

 

Alt-Neuöttinger Anzeiger, 20. August 2019 
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Handout für Bewirtschafter 
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Hinweisschild für abgesteckten Bereich 
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WALTER SAGE, 2018, „Der Niedergang der Schmetterlinge in Südostbayern“, S. 289 

 


